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Hoch-Furſtl. Sachnen-Merſeburgiſcher Hochvrrordneter

Conſiſorial. AlſcJor. Stifftsuperiutendens, und
des Gymnaſii fuſpector.

Nach ausgeſtandener g. tagigen Kranckheit am 26. julii a.&. im Glauben an

ſeinen Erloer JESUM CHaJSTum,
fanfft und ug entſchlaffen,

Demſelben,
anm a22. Augulti darauf in hieſiger Hochfurſti. Schloß und Doin Kitche

zum wohlverdienten Ruhm
Deſſen ſchinertzlich bettubten hinteriaſfenen

Krau Witthe und Kindern
zum Troſt, eine

Gedachtnißyeeneg.Abroehief
qölten mit Thranen ſein Grab obliegende Schüldigkeit und hertzl. ltleiben

gegen die hochbetrubte Leydtragende
bezeügen



leſ. XXXVIII,1.
Peſtelle dein Kauß, denn du wirſt ſterben, und nicht

lebendig bleiben.

Mußt' Jeſaias ihm auf GOtt's Befehl, furſchreiben:
Beſtelldein Hauß denn du wirſt nicht lebendig bleiben.

und obgleich dazumahl gantz ſonderlich geſchah

Daß er noch funffzehn Jahr hinzu gelegt bekommen;

So hat ihn doch der Tod vorlangſt hinweg genommen.
II.

Und eben dis rufft GOtt auch uns noch offters zu:
Beſtell, o Menſch! dein Hauß. Denn du muſt warlich ſterben:
Beſtell dein Hauß!du kanſt ſonſt nicht den Himmel erben:

Ach ja heſtell dein Hauß! Dis bringt zur fichern Ruh:
Beſtell dein Hauß !wie bald kan dich der Tod hinreiſſen?

Zumahl da dir der Tag, der folgt, nicht iſt verheiſſen.

III.
Wohl alſo wenn das Hauß in Zeiten recht beſtellt!

Kommt dann der Tod geſchwind: Er findet uns bereitet:
Ja, wo man uber dis/ den Tod mit Krafft beſtreitet

So iſt man, auch im Tod ein rechter SiegesHeld.
Bey ſolchen Helden darff der Tod ſich nicht verweilen;

Sie fragen nichts darnach: Er mag ſie ubereilen.

IV.Hievon tan, Jeliger Dein Tod ein Beyſpiel ſeyn.

Denn die Dich bald geſund bald kranck, bald todt geſehen

Deswegen auch beſturtzt bey Deinem Grabe ſtehen
Die ſtimmen billig doch darinnen uberein:

Daß Du ,durch Chriſtum, haſt Dein Hauß recht wohlbeſtellet:

Daher ſich nun Dein Geiſt zur EngelSchaar geſellet.



V.
Und das iſt auch der Troſt bey jedem Todesgall:

Wer zu demſelbigen ſich nur hat wohl bereitet,
Des Seele wird von GOtt zum HimmelsChor geleitet,

Aliwo ſie hochſt vergnugt ausrufft mit frohem Schall:
Gott Lob! ich habe nun das rechte Leben funden
Obgleich das zeitliche gar balde ift verſchwunden.

Vi.“
Hiemit dann troſte GOtt, die ietzt in Kummer ſtehn

Durch ſeines Geiſtes Krafft die allen Kummer hebet,
Und was betrubtes nur in Jhren Seelen ſchwebet:

Er laſſe ſeinen Rath als ſelig Sie einſehn!

Erſetz auch dieſen Riß der noch zu zeitig kommen
Zu ſeines Rahmens Ehr! Dis wunſchen alle Frommen.

Zur Erweckung fruhgeitiger uno heilſamer Todes

Vereitſchafft wohlmeynend und mitleidend,
beygefuget von

M. Ernſt Chriſtian Philinpi,
G

8. S. Wi. Hof-Predigern, Beicht Vatern und des Tonſiſto-

rii Aſſeſſore.

d Jer. Xiu, 8.
Fur dir wird man ſich freuen, wie man ſi

J n freuet in der Erndte.
Er Menſch ſieht jedes Jahr zu drey verſchiednen Zeiten

—Das Seegenreiche Feld mit frohen Augen an,aue II—

ſich das junge Korn Schnee ſucht auszubreitenWenn fich auf Wieſ und Feld die Bluten vorgethan
Und wenn der Halm die Frucht nicht langer kan ertragen

Daß man gezwungen iſt die Sichel anzuſchlagen.
t

Am meiſten freut ſich der, der in die Auen ſiehet/
Wo GoOttes Seegen nah bey jedem Mandel ſteht

Wie da der Schnitter Schaar auf  ihre Stucken ziehet

Und wie der Haußwirth ſelbſt auf ſeinen Acker geht
Woſelbſt er kaum den Gruß:Der HErr mit euchl gewaget:

So hat der Schnitter ſchon: EzOtt ſegne duh! geſaget. Kuth, le.
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Doch wie bey heitrer Lufft auch Donnerſchlage knallen
Und offters ThranenSaltz vor Freuden-Oel erſcheint

So pflegt auch dieſe Luſt offt anders auszufallen,

Als mancher Schnitter wohl am wenigſten vermeint:
Der auch zu gleicher Zeit zum Tode reif geweſen,

Als er bemuhet war die Aehren aufzuleſen.

Du warſt, Wohlſeliger, ja ſelbſt von GOtt beruffen
Er wolte deine Treu in ſeiner Erndte ſehn,

Er brachte Dich daher auf manche EhrenStufen
Und da iſt deiner Pflicht vollkommen gnug geſchehn

Du haſt Dich nicht geſcheut (zu deinem Ruhm zu ſagen)

Des Tages ſchwere Laſt und Hitze zu ertragen.

Doch hat die ſchwere Laſt, die Dich bißher gedrucket/,
Daurch deinen ſelgen Tod ein ſanfftes End erreicht;

Und da zur ErndtenZeit dein Tod heran gerucket,

Wird aller Freunde Hertz um ſo viel mehr erweicht;
Weil Du indem Du GOtt die Garben freudig bringeſt, ps, 126.

Sie, leyder! Thranen gnug erſt auszuſaen zwingeſt.

Dein Leib kommt nun zur Ruh in kuhlen Schooß der Erden/
Jn dem auch jedes Korn nicht ohne Frucht verweſt;

Drum wird er auch dereinſt gantz neu belebet werden/

Und zwar weit herrlicher, als wie er hier geweſt
Indeſſen wird der Geiſt, der nimmer kan veralten

Ein ewig ErndtenFeſt bey GOtt im Himmel halten,

Mit dieſen Zeit-Gedancken ſtattete dem Hochſel. Hrn..

StifftsSuperintendenten den wohlverdienten Nach
J Ruhm ab denen hochbetrubten Leidtragenden aber

ſchriebs zum Troſt
Matküſalem Steinbach/

Paſt. und Senior bey der Stad-Kirche zu S Maximi.

Joh. v. 9
Wer in der ehre Hrift bleibet, der hat

beyde den Vater und den Sohn.
Edzu en getreuer Knecht ſein LehrAmt wohl verwalten,

Y Soo lehret er allein was GOttes Wort ihm Weiſt,
Jie

Er muß auch oddem Wort der Wahrheit ſtandhafft halten/

So hat er gantz gewiß den Vater Sohn und Geiſt,



Er hat Wohlſeliger, des Hehlands reine Lehre
Mit allein Fleiß gelehrt, und feſt ins Hertz gefaßt

Sein wahrer Endzweck war des hochſten GOttes Ehre
Was der entgegen war blieb auch bey Jhm verhaßt.

Er hat von mir begehrt, ich ſolte diß bezeugen,

Daß Er bey Chriſti Wort beſtandig blieben ſey,
Deßhalben kan und mag ich ſolches nicht verſchweigen/

Er blieb biß in den Tod in reiner Lehre treu.

Er ſagte: Wer gerecht und ſelig hofft zu werden
Der muß,wie lPaulus lehrt, von Hertzen glaubig ſeyn

Denn vhne ſolches Licht gefalt GOtt nichts auf Erden

Kein Werck macht uns gerecht der Glaube thuts allein.
Der Glaube iſt der Baum, die Wercke ſind die Fruchte

Die bringt ein glaubig Hertz noch hier in dieſer Welt/
Hingegen machet man des Heylands Ruhm zu nichte

Wenn man auf das Verdienſt der guten Wercke fall.
Ex hat Wohlſeliger auf JEſum nur gebauet,

Drum lebt die Seele dort in ſſſer Himmels-buſt
Wo ſie das Angeſicht des groſſen GOttes ſchauet

Jhr iſt nunmehro nichts von Noth und Angſt bewuſt.
Und das erquicket auch die ſehr betrubten Hertzen/

Der Fall komt Jhnen zwar vorjetzo bitter an/
Jedoch Sie faſſen ſich, und ſtillen ihre Schmertzen

J Und uberlegen diß es hat es GOtt gethan.
Zu Bezeugung ſeiner Schuldigkeit und hertzl. Compaſſion

ſchrieb dieſes

ſriſtian Forſter/
Diac. bey der Schloßund DomKirche.

Rauth l, i9 2 20

Und da ſie zu Bethlehem einkamen, regte ſich die gantze
Stad uber ihnen/ und ſprach: Jſt das die RNaemi?
Es war aber um die Zeit daß die Gerſten-Erndte

angieng.

us dieſem ſiehet man, wie unſers GOttes Geiſtſe
Die Zeit ſo gar genau und wohl in acht genommen/,

cWenn er uns auf das Bild zweyh frommer Wittwen weiſt

Da ſolche beyderſeits nach Bethlehem gekommen.



Denn es war eben jetzt die angenehme Zeit
Als das Gelobte Land mit vieler Froligkeit

Den in der Erndte ihm von GOtt beſcherten Seegen

Jn ſeine Scheuren war beſchafftigt beyzulegen:

So kam Naemi gleich mit ihrer Schnure an
Und meldte, was der HErr an ihr ohnlangſt gethan.

Voll, ſprach ſie, zog ich aus ler und bloß komm ich wieder

Jetzt wein und ſeuffze ich, vor ſang ich Freuden-Lieder.
Wo iſt mein Mann den ich ſo inniglich betrubt?

O der Alllmachtige hat mich ſo ſehr geliebt'

Drum ſollt ihr mich nicht mehr wie ſonſt Naemi nennen
Der Nahme Mara iſts, beh dem man mich wird kennen.

Da nun Neugierigkeit es hin und wieder tragt
19

So hat die gantze Stadt daruber ſich erregt;

Wiewohl der groſſe GOtt ſchon zu der Zeit bedachte
Wit er diß ſtille Paar voll Freuden wieder machte.

Sie/Hochbetrubtegranu ſetztezOttes Rath und Hand

Mit jenen Wittwen faſt in einen gleichen Stand.
Voll zog Sie vormahls aus hier kam Sie an mit Freuden
Man wuſte damahls nichts von Unluſt Schmertz und Leyden.

Und dieſe Freude blieb ſo lange ungeraubt,
eò 14

Als ihr ſo werther Mann, ihr und der Jhren Haupt

Jhr Elimelech lebt von deſſen kuhlen Schatten
Sie ſamtlich jhren Schutz, Pfleg und Erquickung hatten.

n

Doch dieſe Freude hort nach dreyer Jahren Lauff,

Und was noch druber iſt ſo gar auf einmahl auf/

Und zwar zu ſolcher Zeit, da man in unſern Auen
Kan eine reiche Frucht und volle Erndte ſchauen.

Nun klagt Sie billig: Ach! Jch bin Ratmi gleicht
An Troſt und Freude arm an heiſſen. Thranen reich

Vor hieß ich Charitas, die holde, die Geliebte

Hinfuhro nennt man mich nur Mara, die bekrübte.
GSie ſttzet noch hinzu: Nun ſieht mrin ddes Hauß

Wie ein unausgebaut und leeres Schifflein aus.
Der Ancker iſt hinweg der Maſtbaum durchgegangen
Den Boden ſiehet man kaum noch zuſammen hangen.

Was Wunder, da man es faſt zu der Helffte bringt
Daß es ſchon wiederum ſchnell in die Tiefg ſinckt.

So fehlets auch wohl.nicht bey allen dieſen Wettern
Die ich vor Augen ſeh, an unverſchdten Spottern.



Gewiß Betrubteſte wer Jhren Schmertz erwegt,
Den ein.ſo ſchneller Tod in ihrer Bruſt erregt,

Dem wunderts nicht wenn Sie ſo Tag als Nacht mit achzen
Und unauffhorten Ach! nach Troſt und Labung lachzen.

Jedoch, getroſt! Sie ſind ja eine Loſcherin,
Zugleich auch Gottes Kind; Drum richten Sie den Sinn

Zu ihren Vater auf: Noch mehr zu GOttes Throne,
Und ſchauen ihren Mann nun n des Himmels Crone.

Die nicht ohn Unterlaß den ſchmal gebrochnen Biſſen/
Wie dort die fiomme Ruth in Eßig tuncken muſſen.

Doch aber wer ſchenckt Jhr des Troſtes Kelch voll ein?
Ditz muß Sie kennen Jhn ein Valentinus ſeyn.

Denn wer gantz Zion kan die Wege GOttes lehren
Kan einer Schweſter auch den beſten Troſt gewehren.

aus hergl. Mitleyden und zu Bezeugung ſeiner Erge
benheit ſchrieb dieſes

M. Joh. Quod vult Deus Burger archid.
1aun—

Go gehſt Du Theurer Mann ſo bald aus dieſer Welt,
Edy Dich dein Werthes Hauß vor reif zum Tode halt

Die fromme Wittwe achtzt, die zarten Kinder klagen:
Ach wie wird unſer Troſt ſo fruh ins Grab getragen!
Doch Hochbetrubteſte, ſtellt ſolches Wimmern ein
Denn ob die Thranen gleich gerecht und billig ſeyn
So ſcheint Jhr doch das Gluck den Seel'gſten mißzugonnen
Das Gluck,ſo himmliſch iſt und nur die Engel kennen.
Er hat den guten Kampf des Glaubens recht gekampfft
und den erhitzten Feind durch Chriſti Blut gedampft
Er gieng mit jenem Held gerade zu im Glauben,
Und ſuchte nicht im Werck, wie von den Dornen Trauben. 7. Matth. ib.
Da nun der Himmel Jhm jetzt alles Gut geſchenckt/
So wird er gleichfalls nicht auf Erden mehr gekranckt
Er triumphirt mit Glantz in Salems FreudenChoren/
Und darf zu keiner Zeit des Drengers Stimme horen. 3.Hiob. 18.
Sey Hochſter nur hinfort auch der Vetrubten Schutz
Biet dem vergallten Neid und allem Unfall Trutz/
Und laſſe Davids Wort Jhr Hertz und Sinn erfreuen:
Gerechter Saame wird vor GOtt und Welt gedeyen. ior. Ps.ag.

O HErr GoOtt Zebaoth, ſieh doch dein Zion an,/
Verbind auch dieſen Riß, den du an uns gethan!
Und laß die Hertzen nicht in dieſem Spruch ermuden,
Den Zacliarias ſchreibt: Liebt Warheit imd den Frieden. 8.c.v.ig.

Hieſes ſchrieb aus getreuer Hochachtung gegen den ſel. Ephorum,
und zum Jensniß Chriſtl. Mitleydens und Ergebenheit ge
gen die hochbetrubte Leydtragenden

M. Johann Samuel Strauß, Diae. Merſeb.
J



vu hih herber Schmertz! betrubtes Aion weine—ST
A

D c deinen Bon durch auserwehlte Steint
—v Dieweil ein ſtarcker Pfeiler fallt,

Auf JEſum Choriſtum feft geſtellt.
Der Theure Mann, ſoll dich mit ſeinen Gaben

NMicht mehr, wie ſonſt im Uberftuſſe laben,
Er tritt in das geſtirnte Zelt,
Und laſt die Wuſteney der Welt.

Verlaßne weint denn eures Hauptes Crone
Wird von des Hochſten Hand geraubt!Doch troſtet Euch: Er ſteht vor GOttes Throne

Mit gruner Sieges-Pracht belaubt.
Der GOttes Huld in Glaubens-Krafft genoſſen.
Und Aſrael mit Lebens--Thau begoſſen,

gIieht ſeine GSterbeKleider aus—
A

Und ſchickt den Geiſt ins SternenHauß.

Verſchließt demnach Jhr ſchmertzlichen Betrubten
Den bittren Thranen ihren Lauff,J

Des Hochſten Hand nimmt ſeinen Treu Geliebten
Jn Gions FriedensSghloſſer auf—

Der Leib iſt wohl doch nicht der Ruhm geſtorben,
Den Schneiders Muh und groſſer Fleiß erworben

Dort wird ſein hoch verdienter Geiſt
Mit ſuſſer Lebens-Frucht geſpeiſt.

Ach troſtet Euch bey ſeinem LeichenSteine
Er deckt ſein edles RuheFeld,Veil dieſe Grufft die grunenden Gebeint
Jn ihrem ſanfften Schooße halt.

Ach troſtet Euch der mitgetheilte Seegen
Wird lauter Wohl an eure Seite iecen/

Getroſt, denn eures JEſus Hand
Bereitet Euch den Freuden-GStand.

Dieſes wenige ſetzet aus obliegender Schuldigkeit
und Bezeugung ſeiner hertzi. Compaſſion hinzu

Gottfried Tummel
Paſt.aufm Neumarckt vor Merſeburg und

Lofſen
Maritiumnera qui VOBIs infxit  parentis,

Hæc idem ſanet, pectore ore precor.

uger Eure Ehren Cron vom Haupte hat geriſſenE Daher fur Hertzeleyd jetzt Eure Thranen flieſſen

Derſelbe theil auch mit den beſten Troſt daben,
Und geb nach HertzensWunſch, was Euch erſprießlich

ſty.
Der Hochbetrubten Frau Wittbe und hinterblicbenen

Paterloſen Wayſen hat dieſes wenige zum
Troſt beygeſetzt

M Johann George Kecke
baſt. in der Altenburg vor Merſeburg und zu

Meuſcha.
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